Programm auf einen Blick
	Zeit
	Zeitbedarf
	Was?
	Wer leitet an?

	13:00
	6’
	Einführung: WAS, WARUM, WIE?
	

	
	2’
	Vorstellung der Projektleitung, Moderator:innen und weiteren Beteiligten
	

	
	2’
	Ablauf erklären
	

	13:10
	10’
	Spiel zur Einstimmung anhand «Fragen an die Schweiz»
	

	13:20
	10’
	Einführung 3-Horizonte-Methode
	

	13:25
	5’
	Gruppenbildung mit Sugus
	

	13:30
	10’
	Gruppenarbeit zu H1: Welche Faktoren prägen das Leben in der Schweiz aktuell?
	

	13:50
	60’
	Gruppenarbeit zu H3: Radiobeitrag & Gruppendiskussion anhand von Fragen
	

	
	10’
	Gruppeninterne Kurzpause
	

	14:50
	55’
	Gruppenarbeit zu H2: Was muss sich ändern?
Gruppenarbeit zu H1: Welche Entwicklungen sind bereits im Gang? (= schwache Signale)
Name des Szenarios
	

	15:45
	20’
	ZVIERI-PAUSE, Vorbereiten für Quantifizierung
	

	
	15’
	Szenarien in KI-Bilder präsentieren und Namen eintragen
	

	15:50
	45’
	Quantifizierung an Stellwänden mit Klebepunkten
	

	16:35
	45’
	Einschätzung individuell
	

	17:20
	15’
	Abschluss
	




Workshop-Drehbuch 
	Zeit
	Zeitbedarf
	Zielsetzung des Teilschritts/ Bemerkungen
	Was
	Material

	13:00
	6’
	
Die Leute ins Boot holen, ihr Interesse wecken, eine gute Stimmung schaffen, vorhandene Fragen/eventuelle Skepsis vorwegnehmen, einen methodischen und zeitlichen Rahmen setzen;

Es ist wichtig, dass die Leute das «Was», «Wie» und v.a. das «Warum» verstehen, damit sie nicht ständig damit absorbiert sind, sich zu überlegen, was das bringt oder ob das, was überlegt wird, «wahrscheinlich» ist oder nicht. 
	Einführung: WAS, WARUM, WIE?
Moderation beginnt im «klassichen Sinne»: Begrüssung des Publikums, kurze Einführung ins Projekt, Konzept der SSPs umreissen, Zielsetzung erklären…

· Unterbrechung/Störung durch Moderation:
Moderation stellt die Sinnhaftigkeit des Unterfanges in Frage, verweist auf das Zitat von Ken Olson (1977): «Es gibt keinen Grund dafür, dass jemand einen Computer zuhause haben wollen würde.» Ihr Argument: Man kann total falsch spekulieren.

· Dialog zwischen Moderation und Moderation:
Moderation reagiert auf Moderations Einwand, erklärt den Unterschied zwischen Trendanalyse und Szenarioentwicklung und betont, dass es eben nicht darum geht, ein möglichst wahrscheinliches Szenario zu entwickeln, sondern innerhalb vorgespurter Szenarien «wenn-dann»-Überlegungen anzustellen.  

· Erwartungen an die TN formulieren:
Lustvoller Prozess, alle können und sollen etwas beitragen, spezifisches Fachwissen unbedingt einbringen, aber es gibt kein richtig und falsch. Wir wollen nicht herausfinden, wie die Zukunft sein wird, sondern wie sie sich unter verschiedenen Bedingungen entwickeln könnte. Bitte an TN, beruflichen Hintergrund nicht offenzulegen, mind. bis zur Zvieri-Pause. 

	
Präsentation




















	
	2’
	
	Vorstellung der Projektleitung, Moderator:innen und anderen Beteiligten
	

	
	2’
	
	Ablauf erklären 
· Input
· Einstimmung
· Einführung in 3-Horizonte Methode
· Szenariodiskussion in Grupen (inkl. kurze Pause) 
· 20 min PAUSE mit Zvieri (ca. 15:30) 
· Quantifizierung 
· Abschluss (ca. 17:30) 
· Apéro

	
Flipchart mit Ablauf und Zeiten

	
	
	
	Hinweis auf Fotograf:in!
	

	13:10
	10’
	Die TN aktivieren, «in Bewegung versetzen», erste Interaktion und gegenseitige Wahrnehmung ermöglichen, ohne dass sich alle einzeln vorstellen. Sich daran gewöhnen, sich «aus dem Bauch heraus» zu einer Aussage zu bewegen, dem Impuls zu folgen. 
	«Spiel» zur Einstimmung
Wir stellen Fragen in den Raum. Die TN «beantworten» sie, indem sie ihre Position im Raum verändern und sich auf einem imaginären Spektrum von «ich stimme voll zu» zu «ich stimme gar nicht zu» aufstellen. 
	
Auswahl von ca. 5 «Fragen an die Schweiz»

	13:20
	5’
	
	Einführung in 3-Horizonte-Methode
Moderation erläutert die 3-Horizonte-Methode und die dazugehörenden Arbeitsmaterialien und weist jeder Gruppe eine Moderationsperson zu.
	Vorbereitete Flipcharts mit 3 Horizonten und Zeitstrahl

	13:25
	5’
	
	 Gruppenbildung 
Unter den Stühlen der TN klebt je ein Sugus. Die Farbe entscheidet über die Gruppenzugehörigkeit. Die TN finden in den Gruppen zusammen und begeben sich als Gruppe zu einem Tisch. Pro Gruppe kommt ein Moderator/eine Moderatorin hinzu. 

	
Sugus in 5 Farben

	13:30
	10’
	
Faktoren/Aspekte benennen, welche das Leben in der Schweiz gestalten, der Schweiz ihr spezifisches Profil geben. Diese Faktoren/Aspekte sind Beispiele für die Kategorien, in welchen während dieses Nachmittags gedacht wird.

	Gruppenarbeit zu H1:
Der/die Moderator:in begrüsst die Gruppe und weist darauf hin, dass die Diskussionen in der Gruppe aufgenommen werden (Handy in die Tischmitte legen). Dann führt er/sie in die erste Aufgabe ein: 
«Was für gesellschaftliche, wirtschaftliche, politische oder ökologischen oder sonstigen Faktoren kommen euch in den Sinn, welche das Leben in der Schweiz, unseren Lebensstandard und Lebensstil prägen?»

(Beispiele: Energie, Flächennutzung, Konsum, Reichtumsverteilg., Zugang zu Infrastrukturen, Bildung, Gesundheitsversorgung, Demografie, Migration, Wirtschaftsentwicklung, technologische Entwicklung, Mobilität, Demokratie, Regierung, Vertrauen in die Politik, Funktionsfähigkeit politischer Prozsesse, Beziehungen EU-CH, usw…) 

Diese Begriffe werden stichwortartig notiert und in die Tischmitte gelegt. 

	Fragen für Auseinanderset-zung mit H3
Leere Modera-tionskarten, Filzsstifte

	13:40
	50’
	
Das Bild der Zukunft wird in diesen fiktiven Newsbeiträgen für jedes Szenario etwas ausgemalt und konkretisiert. Es geht nicht darum, ob eine so spezifizierte Zukunft erstrebenswert ist oder nicht oder wie sie im Detail aussieht. Die Radiobeiträge sollen lediglich einen Einstieg in dieses Zukunfts-Denken ermöglichen und bei den TN die Lust zu kreativen und analytischen Gedankengängen aktivieren. 

Die konkrete Ausgestaltung in Form des Newsbeitrags darf nicht in den Vordergrund rücken, sondern soll nur als Anfangs-Impuls verstanden werden. Evt. muss die Moderation die TN dazu bewegen, sich davon wieder zu lösen. 
	Gruppenarbeit zu H3: 
· Radiobeitrag aus der Zukunft anhören
Die Moderation fasst zusammen, was der Radiobeitrag ausgedrückt hat: «Wir leben in einer Welt, die …»
Wichtig: in dieser Zusammenfassung muss das, was im Radiobeitrag «ausgemalt» und konkretisiert wurde, wieder verallgemeinert werden.

· Gruppendiskussion anhand von Fragekärtchen: 
Wie stellen sich die TN eine solche Gesellschaft vor? Was sind die Hauptmerkmale einer solchen Gesellschaft? Wie sieht die Zukunft aus? Wie fühlt es sich an, dort zu sein? Welche Stimmung herrscht in der Gesellschaft? Worauf wird Wert gelegt? Diese Fragen sollen im nächsten Schritt diskutiert werden. Die Moderation erklärt das Vorgehen: 
Jede/r zieht zwei bis drei Kärtchen mit Fragen zur Zukunft. Wer eine Frage zieht, die ihm/ihr nicht zusagt, kann diese in die Mitte legen und sich von dort eine andere nehmen. Alle sollen 2 bis 3 Fragekärtchen bei sich haben. 
Zunächst machen sich alle kurz individuell Gedanken. Anschliessend liest die erste Person ihre erste Frage vor und startet die Diskussion mit einer eigenen Antwort/Vermutung darauf. Der Rest der Gruppe reagiert darauf, stimmt zu oder zweifelt an, fügt eigene Gedanken dazu, bis eine von allen geteilte Vorstellung entsteht. Das Diskussionsergebnis wirdstichwortartig auf ein Post-It/Kärtchen aufgeschrieben und zum H3 auf den Flipchart geklebt.

	
Radiobeiträge, Möglichkeit zum Abspielen (Smartphone) 



Fragekärtchen
leere Karten
Filzstifte
Flipchart mit den 3 Horizonten und Zeitrstrahl
Pro Szenario einige bereits vordefinierte Stichworte für H3

	z.B.
14:30
	10’
	WC-Pause, Kopf verlüften – dann, wenn in der Gruppe das Bedürfnis aufkommt. 
	Gruppeninterne Kurzpause
Jede Gruppe macht während der Gruppenarbeit irgendwann nach Bedarf eine kurze Pause, z.B. nach Abschluss der Arbeit am H3.

	

	14:40
	50’
	Dieser Schritt ist besonders zentral, da hier Antworten auf die Frage generiert werden: Was muss/müsste sich zwischen jetzt und 2100 ändern, dass wir Ende Jahrhundert in der im Szenario definierten Zukunft landen?  
Was wird sich in technologischer, sozialer, wirtschaftlicher, ökologischer und kultureller Hinsicht ändern? Welche Ereignisse / Policies sind dazu nötig? Welche Auswirkungen könnten diese über einen längeren Zeithorizont haben? Was wird aus H1 wegfallen? 
Welches sind die Chancen, Risiken und Herausforderungen? 
	Gruppenarbeit zu H2:
M. erklärt die Zielsetzung des nächsten Schritts und die Frage, um die es dabei geht: Was muss sich zwischen H1 und H3 ereignen/verändern, damit H3 erzeugt wird? Die Antworten auf diese Frage werden Kärtchen notiert und zu H2 geklebt.

Gruppenarbeit zu H1:
· Schwache Signale herausfiltern:
Bezugnehmend auf das, was jetzt bei H3 und H2 steht, wird überlegt: Welche Entwicklungen, die zu H3 führen, sind bereits im Gang? An welchen konkreten Ereignissen/Entwicklungen der Gegenwart ist dies zu erkennen? Auch dies wird auf Kärtchen geschrieben und bei H1 hingeklebt. 

· Systemstabilität herausfiltern: 
In der gleichen Weise soll untersucht werden, welche gegenwärtigen Gegebenheiten auch in H3 Bestand haben. Auch diese werden auf Kärtchen geschrieben und als separate Gruppe bei H1 hingeklebt. 

	

	15:30
	20’
	
	ZVIERI-PAUSE
Während der Pause generieren wir mit KI Bilder zu den Szenarien für die Schlussrunde, um den Gruppen einen gegenseitigen Eindruck dessen zu vermitteln, woran die anderen gearbeitet haben. Die 3 Horizonte-Plakate werden fotografiert und abgehängt, darunter sind schon die Koordinatensysteme vorbereitet für die Quantifizierung.

	Zvieri, Getränke

	
	
	
	Szenarien mittels KI-Bilder präsentieren (als Puffer) 
Diesen Schritt machen wir nur, wenn wir dafür wirklich die Zeit haben

	

	15:50
	45’
	Die TN sollen Trends für bestimmte Schlüsselfaktoren schätzen und zwar für die Zeitperioden heute-2035, 2035-2060 und 2060-285. Die Trends sind folgendermassen zu beschreiben: sehr starke Abnahme; starke Abnahme; leichte Abnahme; keine Veränderung; leichte Zunahme; starke Zunahme; sehr starke Zunahme). 

Die Form des «Postenlauf» soll dafür sorgen, dass nochmals Bewegung reinkommt. Dadurch, dass alle gemeinsam an den Stellwänden arbeiten, können die TN die Entstehung eines Bilds «live» mitverfolgen und mitgestalten.  
	Einführung «Quantifizierungs-Postenlauf»
Im Plenum wird der nächste Schritt und das Vorgehen erklärt: 
An den Stellwänden, die im Raum verteilt sind, sind leere Koordinatensysteme markiert. Es gibt eine Stellwand pro zu quantifizierendem Faktor. Eine Infografik zeigt die Entwicklung des entsprechenden Faktors in der Vergangenheit und dient als Referenz. 

Die Aufgabe der TN ist es, durch das Setzen von farbigen Klebepunkten (jedes Szenario erhält eine Farbe zugeordnet) die vermutete Entwicklung dieses Faktors zu skizzieren. 
1. Schritt: 
Jede/r TN geht von Stellwand zu Stellwand und setzt individuell seine Pins.

2. Schritt: 
Die TN finden wieder in ihren Szenario-Gruppen zusammen und markieren mithilfe eines farbigen Wollfadens den von ihnen vermuteten Verlauf der Kurve im Sinne einer Synthese ihrer individuellen Antworten. 

Am Ende zeigt somit jede Stellwand eine vermutete Verlaufskurve pro Szenario. 
	
Doppelseitige Stellwände,
farbige Klebepunkte
Infografiken
Wollfäden/Garn in den Farben der Gruppen/Szenarien

	16:35
	45’
	
Mittels Fragebogen werden individuell quantitative Spannbreiten für die gezeichneten Trends abgefragt (z.B.: sehr starke Zunahme = + 60-80%). Auch hier können sich die TN an den Infografiken zur Entwicklung dieser Faktoren in der Vergangenheit orientieren. 
	Individuelle Quantifizierung:
Jede/r TN füllt individuell den Fragebogen zur Schätzung von künftigen Trends aus. Dabei müssen die TN angeben, was für sie eine sehr starke, starke, mässige Zunahme/resp. Abnahme in Zahlen bedeutet. 
Auch müssen sie angeben, wie kompetent sie sich fühlen bei ihrer Einschätzung. 
Die Ergebnisse dieser Befragung werden im Rahmen des Workshops nicht mehr weiterverwendet, sondern nachher ausgewertet und an die Modellierenden weitergereicht.  
	
Fragebogen, Schöggeli 

	17:20
	20’
	
	Abschluss 
Als Abschluss Evt. das Mani Matter-Lied «Chue am Waldesrand» inkl. Zitat bringen.
Moderation erklärt noch den weiteren Projektverlauf und erklärt, wie das mit der Spesenrückvergütung läuft. Alle Teilnehmenden werden verdankt und wir gehen zum Apéro über.
	
KI generierte Bilder



